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ja sogar die Forschungsrichtung zu ändern, was bei einem Forscher in vorgerücktem Alter
durchaus nicht selbstverständlich ist.

Zu Beginn des Buches wird eine Beschreibung des Dillkreises gegeben, mit dem Versuch,
aus den Teilaspekten der natürlichen Faktoren, wie der geographischen Lage, der Wasser
scheiden, des Bodens, des Klimas usw. im Zusammenwirken mit den geschichtlichen Fak
ten, den kulturellen und zivilisatorischen Erscheinungen, das Gesamtbild eines „Kultur
raumes“ zu zeichnen. L.s These lautet: „Der Dillkreis ist ... ein ausgezeichnetes Beispiel
einer fast vollkommenen Übereinstimmung von Naturraum und politischer Verwaltungs
einheit.“ (Vorwort, 3. S., unpaginiert; man hätte besser mit römischen Zahlen paginieren
und das Inhaltsverzeichnis voranstellen sollen). Von der Grundlage der Raumgegebenheiten
gelangt der Verf. nun zur Darstellung der „Bewegungen“ (Süd-Nord, Nord-Süd, West-
Ost, Ost-West) und der „Besonderheiten“ ( Überschichtung, dat-Linie, Niederdeutsches ,
Staffelvorstöße, Durchbrüche, Dietzhölzstraße, Inselbildungen, Rückzugsstellungen) in Sprache
und Brauchtum; diese Kapitel arbeiten vorzugsweise mit laut- und wortgeographischem
Material und tragen die volkskundlichen Erscheinungen dann hinzu. Leider hat man,
wohl um dem Buch einen größeren Abnehmerkreis zu sichern, sich nicht zur Einführung
einer Lautschrift entschließen können. Der Dialektgeographie des Dillkreises ist eingangs
ein besonderes Kapitel gewidmet, und man muß bedauern, daß L.s achtbändiger Heimat
atlas des Dillkreises nur in handschriftlicher Form vorliegt.

Die darauf folgenden Kapitel ( Arbeitsvorgänge, Wandlung und Schwund) verknüpfen
sprachliche und volkskundliche Erscheinungen unter dem Motto „Wort und Sache“; hier
erscheint eine geschlossenere Darstellung, als sie bei den vorangegangenen Kapiteln, die
aus der Aneinanderreihung von Einzelerscheinungen ein Bild fügen, der Fall ist. Dabei
erweckt die Beschreibung der nur dem Siegerland und dem Dillkreis eigenen Haubergs
wirtschaft unser besonderes Interesse (245 ff.), und man möchte wünschen, daß L.s sehr viel
reicheres Wissen um diese Wirtschaftsform sich einmal in einer Monographie nieder
schlägt, die man sich gut als volkskundlich-soziologische Studie denken könnte, zumal der
Verf. selbst sie unter dem übergeordneten Gesichtspunkt „Wandlung und Schwund“
behandelt. Die an den Schluß des Textes gestellte Statistische Auswertung ermittelt nach
einem einfachen Verfahren (Gegenüberstellung von „Alt- und Neubeständen“ sprach
licher und brauchtümlicher Erscheinungen) Vergleichswerte für die Ortschaften des Dill
kreises, aus denen man dann ein Bild der Intensität des Volkslebens erschließen kann. Die
kartographische Darstellung (Karten 45 — 50) beansprucht vom Methodischen her be
sondere Aufmerksamkeit.

 Das Hervorstechende an L.s Arbeitsweise: über viele Dinge in einem beschränkten
Gebiet genau Bescheid zu wissen und zu geben, wird besonders deutlich, wenn er Be
nennungen der Pflanzen und Pflanzenbräuche zur Raumbeschreibung mit heranzieht. Seine
Kenntnisse auf diesem Gebiet sind umfassend, und man darf von seiner geplanten Volks
botanik Hessens viel erhoffen.

Das Buch wird abgerundet durch Verzeichnisse der Orte und Kreise, durch ein Orts
register, ein Sachregister und ein umfangreiches Literaturverzeichnis.

Es ist dem Autor gelungen, aus der Verbindung von älteren und neueren Verfahrens
weisen der volkskundlichen Forschung ein organisches Werk zu schaffen, das immer
lesenswert bleiben wird.

Kurt Kehr, Bad Godesberg

Gustav Brachmann, Die oberösterreichischen Sensen-Schmieden im Kampfe um ihre Marken
und Märkte. Wien 1964. 182 S. (= Schriftenreihe des Oberösterr. Musealvereins
Linz 1).

Durch diese Studie erfahren wir, wie sich die oberösterreichischen Sensenschmiede
marken vom kultischen Segenzeichen zur marktpolizeilichen Beglaubigung für Güte und
Preiswürdigkeit und zum Schutzzeichen gegen unlauteren Wettbewerb entwickelt haben.
B. markiert die einzelnen Etappen dieses Weges: Gründung des Freistädter Sensenhand-


